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Weit er Wanderung Zug um Zug gelöst werden kann, wenn alle Bestrebungen 
nach dieser Richtung gehen, und wollen deshalb, wie gesagt, Beiträge aus Bun
desmitteln im Einzelfall leisten, soweit diese nicht aus privaten Mitteln aufge
bracht werden können. Die weitere enge Zusammenarbeit der Polizeiabteilung 
mit Ihrer Zentralstelle und den ihr angeschlossenen Hilfsorganisationen wird 
sicherlich beidseitig von grossem Nutzen sein.
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Le Chef du Service technique militaire, R. Fierz, 
à l ’Attaché militaire de Suisse à Paris, R. de Blonay

Copie
L  St Vertraulich

Lieferungen von Oerlikon nach Frankreich. Bern, 31. Januar 1940

Oberst Masson übermittelt mir Ihr Schreiben Nr. A .1.8. de 40 vom 
16. Januar 19401 betreffend die Lieferungen von Oerlikon mit dem Ersuchen, 
Ihnen direkt die notwendigen Angaben zu machen, da ich in den letzten 
M onaten die Angelegenheit weitgehend habe bearbeiten müssen und darum am 
besten orientiert bin.

Um Ihnen einen Überblick zu geben, muss ich auf Ende August 1939 zurück
greifen: Im August erhielt Frankreich 60 Oerlikon-Kanonen in zwei Raten. Die 
erste Rate sollte um den 23. August versandt werden und damals wurde vom 
Kdo. der Fl. & Flab-Truppe geäussert, man sollte diese Sendung zurückbehal
ten und für uns beschlagnahmen. Das E.M .D. hat dann entschieden, dass dies 
im damaligen Moment nicht tunlich sei und die Sendung ging ab.

Die zweite Rate kam Ende August zur Spedition und es wurde versucht, die 
Sendung zurückzuhalten. Der französische Botschafter hat sich darauf sofort 
eingesetzt und es wurde an höchster Stelle entschieden, dass im Hinblick auf 
unsere Beziehungen zu Frankreich die Lieferung freigegeben werden müsse. 
Der inzwischen ernannte General hat einen Wiedererwägungsantrag gestellt, 
konnte aber damit nicht durchdringen.

Anfang September hat man dann die in Oerlikon vorhandenen W affen für 
uns requiriert, und da es sich um solche handelte, die auf Grund der französi
schen Bestellungen angefertigt worden waren, kam es zu Verhandlungen mit 
Frankreich2, die dann am 22. September 1939 zu einer Vereinbarung führ
te n 3. In dieser Vereinbarung war festgelegt, dass für den Rest des laufenden

1. Non reproduite. M asson a remis la lettre de de Blonay à Fierz le 29 janvier 1940.
2. Cf. N °s 138, 145, 150.
3. Cf. N ° 169.
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Jahres wir während zwei M onaten die Fabrikate von Oerlikon erhalten, theore
tisch die Produktion von September und November und dass die Fabrikation 
von Oktober und Dezember für den Export freigegeben werde. In der Verein
barung wurde erwähnt, es handle sich für uns um 2 x  60 = 120 W affen. T at
sächlich beanspruchten wir aber 2 x 7 0  = 140, wovon je 60 von den französi
schen Lieferungen stammen und je 10 von holländischen.

Ich habe gesagt, theoretisch die Produktion von September und November 
und zwar aus folgendem Grund: Durch die Mobilmachung wurde in der gan
zen Schweiz die Ausfuhr vorübergehend desorganisiert, indem bei vielen Fir
men 50% , sogar bis zu 70% des Personals zum Aktivdienst einrücken mussten. 
Nur ein Teil des für uns arbeitenden Personals speziell auf dem M unitionsge
biet war schon vorher vom Einrücken befreit. Bis der ganze A pparat hinsicht
lich Dienstbefreiungen spielte, dauerte es sehr lange und demzufolge traten 
überall wesentliche Verschiebungen in den Lieferterminen auf. Tatsächlich 
erhielten wir die 70 W affen der September-Produktion erst Ende Oktober und 
von der vorgesehenen November-Produktion erhielten wir 30 Stück im Dezem
ber und sollten 40 im Januar 1940 erhalten.

In den Abmachungen mit Frankreich war ferner stipuliert, dass diejenigen 
W affen, die bis Ende 1939 nicht geliefert werden, dann im Jahr 1940 sobald wie 
möglich zur Lieferung kommen sollen. Die Sachlage war nun die, dass man 
entschieden hatte, es müsse vom Januar bis und mit Mai 1940 die Hälfte der 
Produktion von Oerlikon für uns reserviert werden und der Rest sei für den 
Export frei gegeben. Durch die Einflüsse der Mobilisation ist nun aber vor
übergehend für den Anfang des Jahres 1940 die Produktion zurückgegangen, 
wobei man sich Rechenschaft geben muss, dass die eigentliche Fabrikation nur 
zum kleinsten Teil von der Werkzeugmaschinenfabrik Oerlikon selbst gemacht 
wird ausser der Gesamtmontage, und dass sozusagen alle Hauptbestandteile 
der W affen von dritten Firmen angefertigt werden. All diese Firmen haben seit 
September grosse Schwierigkeiten inbezug auf das Personal gehabt und man 
weiss, dass wenn einmal irgendwo ein Unterbruch entsteht, es sehr schwer ist, 
die Fabrikation wieder richtig in Gang zu bringen. Ich lege Ihnen eine Tabelle 
bei, aus der Sie sehen, welche Produktion total ab Januar 1940 verfügbar sein 
dürfte.

Eine weitere grosse Schwierigkeit, die zu Differenzen mit den französischen 
Instanzen führte, bestand nun darin, dass Frankreich nicht der einzige Kunde 
von Oerlikon ist, sondern dass auch noch andere Abnehmer, zum Teil mit älte
ren Rechten Ansprüche erheben. Im vorliegenden Fall spielt eine wesentliche 
Rolle nur der Vertrag zwischen Oerlikon und Holland. Man hat nun bei uns 
konsequent den Standpunkt vertreten, in die Frage der Verteilung der für den 
Export freigegebenen Gegenstände können und wollen wir uns nicht einmi- 
schen, dies sei eine interne Sache des Fabrikanten, denn er müsse sich mit 
seinen Abnehmern auseinandersetzen.

Der erste Verteilungsplan sah nun vor, dass Frankreich Januar und Februar 
zusammen nur 25 W affen erhalten sollte und dies gab Anlass zu wenig erfreuli
chen Auseinandersetzungen (zum Teil, im Vertrauen gesagt, zwischen mir und 
Comm andant Siméon).

Um einen Ausweg zu finden, hat man nun versucht, zum mindesten von uns
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aus den guten Willen zu zeigen. Wir hätten im Januar und Februar je 25 W af
fen erhalten sollen und haben vollständig auf die Januar-Lieferung verzichtet 
in der Meinung, dass wir sie dann im Februar bekommen. Die in der schon 
erwähnten Tabelle angegebene Januar-Lieferung mit 30 Stück gehört zum 
Dezember und zählt darum hier nicht mit. Zu erwähnen ist aber, dass wir im 
Januar vom Dezember her 40 Stück hätten erhalten sollen. Wir haben nun 
auf 10 Stück verzichtet, die wir dann im Juni (in der Tabelle nicht angegeben) 
erhalten werden. Anfang Januar hat dann eine Aussprache stattgefunden zwi
schen H errn Bührle, Direktor der W erkzeugmaschinenfabrik Oerlikon und 
dem französischen Botschafter Monsieur A lphand4. Es muss dabei ziemlich 
warm zugegangen sein, aber es führte zu der Lösung hinsichtlich der Lieferun
gen nach Frankreich, wie sie in der beiliegenden Tabelle angegeben ist.

In dieser Angelegenheit haben verschiedene Besprechungen zwischen Herrn 
Bundesrat Minger und Herrn Alphand stattgefunden und soviel wir heute wis
sen, hat man sich von seiten Frankreichs mit diesen Lieferungen einverstanden 
erklärt. A uf alle Fälle haben wir seit Anfang Januar keine neuen Reklamatio
nen mehr, was naturgemäss nicht bedeuten will, dass gelegentlich wieder neue 
Wünsche kommen.

Ich erwähne im besondern, dass es sich bei all den Unterhandlungen immer 
nur um diejenigen W affen gehandelt hat, die von Frankreich vor dem 2. Sep
tember 1939 bestellt worden sind, indem man in sehr korrekter Weise auch in 
Paris den Standpunkt vertrat, Sachen, die erst nach Kriegsausbruch bestellt 
worden seien, könnten keine besondere Bevorzugung beanspruchen. (Die 
Engländer sind in der Beziehung weniger zurückhaltend.)

Was die in der Tabelle5 angegebenen Lieferungen für Holland anbetrifft, 
so bitte ich Sie aus bestimmten Gründen, von diesen Angaben keinen Gebrauch 
zu machen.

Es ist durchaus begreiflich, dass sich eine ganze Reihe von Instanzen für 
solche Geschäfte interessiert, man kann sich aber schwer vorstellen, wie 
schwierig es ist, Lösungen zu finden, bei denen einerseits unsere eigenen 
Bedürfnisse in minimalen Ausmass berücksichtigt werden und man auch noch 
die Nachbarn befriedigen kann.

Ich möchte Sie allgemein bitten, möglichst vertraulich von den Mitteilungen 
Gebrauch zu machen, schon deswegen, damit die ganze Angelegenheit, die 
momentan sich allem Anschein nach ruhig ab wickelt, nicht neuerdings aufge
worfen wird. Ich kann Ihnen bestimmt versichern, dass grössere Lieferungen in 
nützlicher Frist nicht möglich sind, denn es fehlen uns in der Schweiz die not
wendigen Fabrikationseinrichtungen für die Steigerung der Produktion. Man 
muss nicht vergessen, dass, um nur einen Bestandteil zu nennen, die Herstel
lung des Yerschlusskastens der Oerlikon-Kanone einen Einsatz von über 
200 Werkzeugmaschinen benötigt und dass für die gesamten W affen wahr
scheinlich mehrere tausend Maschinen in Betrieb sind.

Ich hoffe, dass ich Ihnen mit obigem die gewünschten Inform ationen gege
ben habe, stehe aber selbstverständlich zur Verfügung, wenn Sie Ergänzungen

4 . Un procès-verbal de cette entrevue n ’a pas é té  retrouvé.
5. N on reproduit. 55 canons prom is à la Hollande, livrables entre mars et ju in  1940.
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benötigen und möchte Sie Ihrerseits bitten, mich zu orientieren, sofern Sie 
Neuigkeiten erfahren, denn je früher man orientiert wird, umso besser kann 
man sich für die Behandlung solcher Fragen vorbereiten.

232
E 2001 (D) 2/268

La Banque nationale1 au suppléant 
du Chef de Département politique, J. Baumann

L Vertraulich. Zürich, 7. Februar 1940

Mit Ihrem Schreiben vom 5. Februar a .c .2 ersuchen Sie uns, zur Frage der 
Aufnahme eines Anleihens des Königreichs Rumänien in der Schweiz Stellung

1. La lettre est signée par E. Weber et V. Gautier.
2. Le Ministre de Suisse à Bucarest avait adressé le 30 janvier 1940 un rapport au Département 
politique sur son entretien avec Tataresco:
Il a insisté, d’une part, sur la menace russe qu’il est loin de considérer comme écartée, ainsi que 
sur le rôle dévolu à la Roumanie dans la défense de la civilisation occidentale et, d ’autre part, 
sur les lourdes charges financières imposées à l’Etat roumain par le souci de la défense 
nationale.
Il m’a dit ensuite que, d ’ordre de Sa Majesté, il me priait de pressentir mon Gouvernement sur 
le point de savoir si la finance suisse pourrait venir en aide au Royaume danubien. Tout en lui 
faisant observer qu’il m’était impossible de lui donner sur ce point des indications précises, je 
lui ai signalé que notre propre défense exigeait de nous, en ce moment, des sacrifices au moins 
aussi lourds que ceux auxquels la Roumanie doit faire face. Néanmoins, j ’ai essayé d ’obtenir de 
M. Tataresco quelques précisions sur l’importance de l’emprunt que son Gouvernement serait 
désireux de contracter dans notre pays, ainsi que sur les garanties qu’il pourrait nous offrir. Le 
Président m ’a répondu que son Ministre des Finances serait en mesure de m ’exposer ses vues à 
ce sujet. «Ce dont je puis vous assurer, a-t-il ajouté, c’est que nous n ’entendons pas nous placer 
sur le terrain de la philanthropie et du sentiment, mais sur celui de la réalité et des affaires. Notre 
pays est assez riche pour gager l’opération que j ’envisage.»
J ’ai répondu à mon interlocuteur qu’il me paraissait sage, avant de poursuivre la conversation, 
de consulter mon Gouvernement sur le point de savoir si, oui ou non, la situation présente de 
notre pays permettait au Gouvernement fédéral d’autoriser le placement sur notre marché d ’un 
emprunt roumain.
C’est sur cette question préalable que je serai heureux de connaître votre sentiment. Quel qu’il 
doive être, j ’estime que, si nous pouvons envisager l’octroi de crédits au Royaume danubien, il 
y aurait lieu de saisir cette occasion pour obtenir en faveur de nos exportateurs, comme pour le 
règlement de nos créances arriérées, des avantages substantiels. Je présume que, si le Gouverne
ment fédéral accepte d ’examiner la requête roumaine, le Cabinet de Bucarest enverra en Suisse 
une délégation d’experts pour arrêter les modalités de l’emprunt.
Le Chef de la Division des Affaires étrangères du Département politique, P. Bonna, demande 
le 3 février au Chef du Bureau du Contentieux, R. Kohli, de s ’occuper rapidement de cette 
affaire en précisant q u ’il ne peut naturellement s’agir que d’un emprunt privé, mais... 
Conformément à cette instruction, le Département des Finances et des Douanes, le Départe
ment de l’Economie publique et la Banque nationale sont consultés par une lettre du 5 février 
(non reproduite).
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